
Avsflugsgebieten von Niederösterreich (wie im llax-Sdmeeberggc.biet), am N eu­
siedler See und im Gebiet von Steyr. Dieser F rage wird noch in Zukunft weitere 
Aufm erksam keit gewidmet werden.

Das Archiv
Die umfangreiche Archivsammlung umfaßt sämtliche Sparten d e s  Naturschutzes: 

zur bereits erw ähnten  Mateirialsammlung über Naturschutzobjekte t r i t t  eine große 
L a 11 d k a r t  e n s a m m l  u n g, ein B i l d a r c h i v ,  ein P r e s s e a r c h i v  und eine1 
N a t u r s c h u t z b ü c h e r e i ,  die heute bereits m ehrere  hunder t  Bände umfaßt.

Ausblick
Es muß schließlich d e r  bew ährten  und s>silbstlosen M i t a r b e i t e r  d e s  I n ­

s t i t u t e s  in dankba re r  Anerkennung ih rer  wirklich aufopfernden Tätigkeit ge­
dacht w erden: sie haben ihre  Arbeitszeit und ihre A rbeitskraft  in den Dienst des 
Naturschutzes gestellt und ihm ehrenamtlich wertvollste U nterstü tzung gewährt. 
Es d a r f  hier vor allem des alten und treuen Freundes des Naturschutzes, Herrn 
Prof. Dr. Leo B l e i ,  gedacht werden, mit ihm aber auch des Verwalters unserer 
Tauschzeitsdiriften und der Klischeesammlung, H errn  Alois S p r i t  z e n d o  r f e r  
und d er  steten U nterstü tzung in allen Büroarbeiten durch F rau  Selma G r u b e  r. 
Nicht zuletzt hat  aber auch die Sekretärin  des österreichischen Naturschutzbundes. 
Frl. Ilse P r i o r ,  zu ihrem guten Teil und in restlosem Einsatz dazu beigetragen, 
daß die Voraussetzungen l'ür eine erfolgreiche Arbeit des Institutes geschaffen w er­
den konnten. Ihnen und vielen anderen, ungenannten M itarbeitern gebührt d e r  volle 
D ank  des Institutes für Naturschutz.

Diese Schilderung d er  d re i jäh r igen  Tätigkeit des Institutes für  Naturschutz 
zeigt, daß die Zeit reif ist für die Gedanken, des N atursdiutzes — denn  sonst hätten 
so wenige Menschen allein diese Leistung nicht vollbringen können! W ir sind davon 
überzeugt, daß d er  Naturschutz eine seh r  wichtige Funk tion  in unserem Leben zu 
erfüllen ha t  und daß er auf seinem bisherigen Wege weitergehen muß zum Wohle 
unserer  Heimat und zum Besten unseres Volkes!

Unser Sonderheft „Naturschutz und Schule”
Das Erscheinen unseres Sonderheftes, einer erstmaligen zusammenfassenden 

Materialsammlung über  dieses Thema, hat al lerorten  bei Behörden und Persönlich­
keiten im Inland wie im Ausland einen erfreulicherweise ane rkennenden  W ider­
hall gefunden.

So schreibt der L a n d e s s c h u l i n s p c k t o r  von S a l z b u r g :  „Das Sonder­
heft Naturschutz und Schule en thält  eine Reihe vom hervorragenden  Aufsätzen, die 
wirklich Grundsätzliches über  Erziehung und Naturschutz usw. bringen.

Der Landesschulrat w ürde es begrüßen, wenn er alle Schulen des Landes 
wenigstens mit einem Exem plar  dieses wertvollen Sonderheftes beteilen könnte.“

(Diesem Verlangen konnte inzwisdien entsprochen werden, sodaß sämtliche 
Schulen Salzburgs unser Sonderheft erhalten  haben!)

D er  L a n d e s s c h u l r a t  von T i r o 1 will sich unseren „begrüßenswerten 
Bestrebungen dadurch dienstlich erweisen, daß er die Lehrerschaft in seinem Amts­
bla tt  auf diese Sondernummer besonders aufmerksam macht und den Schulerhaltern 
im Wege der  Bezirkssdiulräte  die Anschaffung dieses Heftes für  die Volksschulen 
empfiehlt“. Im Amtsblatt fü r  das Unterrichtswesen in Tirol erschien dann folgende 
Besprechung:

„Dieses Heft ist für den naturkundlichen Unterricht und die Belehrung der 
Schulkinder über  den Naturschutz so wertvoll, daß auch die Lehrerschaft d e r  Volks­
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schulen, die die Zeitschrift N atur  und Land“ nicht von Amts wegen bereits be­
ziehen. d a rau f  besonders aufm erksam  gemacht wird. Das Lieft wird zur Einstellung 
in alle Lehrbüchereien d er  Volksschulen empfohlen.“

Der L a n d  e s s c l i  u l i n  s p e k t o r  für das B u r g e n 1 a n d schreibt: Das
Amt der Burgenländischen Landesregierung verfolgt mit Interesse die Arbeit des 
Institutes für Naturschutz und hat  den Bezug der Zeitschrift „Natur und Land“ den 
Leistungen aller Schulen des ha. Aufsichtsbereiches wiederholt empfohlen. Auf das 
Erscheinen der Sonderhefte ..Natur und Land“ werden -die Schulen besonders auf­
merksam gemacht werden.“

Desgleichen wird das Sonderheft vom S t a d t s c h u l r a t  für  W i e n zum 
\n k a u f  für die Pflichtschulen empfohlen. — Der L a n d e s s c  h u 1 r a t für  N i e d e r- 
Ö s t e r r e i c h  äußerte  sich in dem Sinne, daß dieses Sonderheft „für den natur- 
geschichtlichen Unterricht auch in Volksschulen eine wertvolle Hilfe bedeute t“ (die 
Haupt- und Mittelschulen Niederösterreichs werden bereits laufend mit d e r  Zeit­
schrift beteilt) und bean trag t  die Belieferung sämtlicher niederösterreichischer Volks­
schulen mit dieser Sondernummer. — D er  L a n d e s s c h u l r a t  für  K ä r n t e n  
beabsichtigt, die Bestellung dieses Heftes für sämtliche K ärn tner  Pflichtschulen zu 
tätigen. D er L a n d e s s c h u l r a t  für  S t e i e r m a r k  beabsichtigt, das Sonder­
heft im Verordnungsblatt  zu besprechen und für d ru  E rw erb  durch die Schulen 
zu empfehlen.

Diese günstigen Empfehlungen bleiben nicht ohne erfreulichen Erfolg: ahl-
reiche Bestellungen von Schulen aus allen Teilen Österreichs sind inzwischen ein­
gegangen, selbst aus dem Ausland (Holland) sind bereits Nachfragen ei/nge t roffen.

Aber auch Einzelpersönlichkeiten zollen dem Heft hohe Anerkennung. So 
schreibt Prof. Dr. Eberhard  S t ü b e r  aus Salzburg: „Vielen D ank  für Ih ren  Brief 
und das Heft. Das Heft ist großartig. Unser Landessehulinspektor ist begeistert.“ — 
Von rierrn. Rudolf H ö l l e r  in F rauenste in  erhalten  w ir einen Brief, in dem es 
heißt: „Für die vorzügliche, gute Aussta ttung Ihres Sonderheftes .Naturschutz und 
Schule4 Nr. 9/10 von .Natur und Land4 möchte ich meinen w ärm sten D ank  aus­
sprechen. Es w aren wirklich gute Sachen drinnen und wenn Sie w eiterhin ,N atur  
und Land" so ausgestalten, so kann  man nur  gratulieren. Ganz besonders hervo r­
zuheben sind: 1. Das Naturschutzjahr, das nicht nur für  jeden  Schüler, sondern auch 
für jeden Naturfreund, und -Schützer ganz gut zu verm erken  ist. — 2. Die guten 
A b b i ld u n g e n .  — 3. Vogelschutz tu t not. — 4>. Das B auern jah r  — und dann überhaupt 
alle Artikel vom ersten bis zum letzten und nicht zu vergessen d er  Büchertisch.“

Das Präsidium des D e u t s c h e n  N a t u r s c h u t z r i n g e s  äußert sich über  
das Heft mit folgenden W orten: „Besten D ank für  die neuerliche Übersendung 
Ihrer  Naturschutzblätter. In dieser Folge geben Sie j a  wirklich sehr zahlreiche und 
eingehende Beispiele über  die Unterrichtung der Schuljugend in den Problemen 
und Aufgaben des Naturschutzes.“ ■— D er  C hefredak teur  der  holländischen Zeit­
sdirift „Groie en Bloie“ schreibt: „An erster  Stelle möchte ich Ihnen herzlichst 
gratulieren zu der  Ausgabe vom Sonderheft von ,N atu r  und Land4 un te r  dein Titel 
Naturschutz und Sdiule. Es ist ein schöner und reicher Beitrag zur L ite ra tu r  über 
den Naturschutz im allgemeinen Sinne, aber  besonders für  die bedeutsame P ropa­
ganda in den Schulen. Dieses Sonderheft enthält  einen Schatz von Beiträgen über  
Sachen, die leider noch kein vollständiges Gemeingut geworden sind. Wir werden 
in unserer  Zeitschrift sicherlidi einen Artikel darüber  schreiben.“

Besondere A nerkennung bedeute t es aber, daß die I n t e r n a t i o n a l e '  
U n i o n  f ü r  N a t u r s c h u t z  (UIPN) das Heft für so „interessant und zweck­
mäßig“ fand, daß uns ein nam hafter  Betrag für die Beteilung w eiterer  österreichi­
scher Schulen in Aussicht gestellt wird.

Alle diese Empfehlungen und Unterstützungen aber versetzen uns in die Lage, 
dieses Heft in weitestem Maße den österreichischen Schulen und damit cler Jugend 
zukommen zu lassen, der es gewidmet ist!
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Anregungen und Ergänzungen

Aus der Fülle der  Anregungen, die wir zu diesem Hefte erhielten, greifen wir 
nu r  die wichtigsten) heraus.

So überm ittel t  uns Stud.-Rat Prof. Dr. F. R o s e n k r a n z  (Konsiliar am N. ü. 
Landesmuseum) zu dem Aufsatz „Naturschutz und Lehrerschaft“ bem erkensw erte  
Anregungen, in denen  er vor allem unterstreicht, daß im Unterricht f r i s c h e  
P f l a n z e n  verwendet w erden  sollen. Nur ein solches Material kann  ein unm it te l­
bares Erleben neben d er  E rarbe itung  d e r  Grundtatsachen vermitteln. Audi das 
beste Bildmaterial — das zumeist gar nicht vorhanden ist — kann ebenso wenig 
einen Ersatz liefern wie ein Freilandstudium, das gerade in der  Großstadt wohl 
kaum  verwirklicht w erden  kann.

Bezüglich der A u s w a h l  des benötigten frisdien Pflanzenmaterials wreist 
Prof. Rosenkranz d a ra u f  hin, daß man bei den  empfohlenen „U nkräu tern“ nicht 
■an Acker und W eingärten  allein denken, sondern auch d ie  Pflanzen des Ödlandes 
cirnbeziehen sollte, also die Pflanzen d e r  Bahn- und Straßendämme, der  W egränder 
und Raine, Zäune, Hecken usw. Die F lora  d ieser  öd landste l len  bietet zusammen 
mit den U nkräu te rn  der F elder  und Ädcer eine hinreichende Mannigfaltigkeit, die 
es dem L ehrer  gestattet, sich das benötigte Pflanzenmaterial für seinen Unterr id it  
ohne G efährdung sonstiger Arten zu beschaffen. Prof. Rosenkranz gibt aus seinen 
eigenen Unterrichtserfahrungen eine Z u s a m m e n s t e l l u n g  v o n  U n k r ä u ­
t e r n ,  d ie auch in großen Städten leidit erreichbar sind, wobei die  fü r  den U nter­
richt besonders empfehlenswerten  Arten d u rd i  Sperrung hervorgehoben werden 
sollen:

B r e n n e s s e l  ( N e s s e lg e w ä c h s e ) ; V o g e lk n ü te r id i  ( K n ö te r i d ig e w . ) ; G ä n s e f u ß a r t e n ;  H  ü li n e  r d  u r  in 
u n d  K o r n r a d c  ( N e l k e n g e w . ) ; S c h a r b o c k s k r a u t  u n d  F e l d r i t t e r s p o r n  (H a h n e n f u f ig e w . ) ; 
K la t s d u n o h n ;  H i r t e n t ä s c h e l ,  A c k  c  r  - T  ii s c li e 1 k  r  a  n t,  K r e s s e n ,  A c k e r s e n f  u n d  Pfe il -  
k r e s s e  ( G r a u k r e s s e )  ( K r e u z b lü t l e r ) ;  M a u e r p f e f f e r  ( D ic k b l a t t g e w . ) ; R e s e d a  ( W a u g e w . ) ;  G ä n s e- 
f i n g c r k  r a u t u n d  li 1 u t w  u r  z (R o s cn g ew .) ;  v e r s d i i e d e n e  K l e e a r t e n ,  H a t ih e d ie l ,  S c h o t e  11- 
k  1 e e. Backen-  u n d  S iche lk lee ,  B u n t e  K r o n e n  w i c k e ,  L a n g f a h n i g e r  T r a g a n t ,  S t e i n k le e ,  Wicken 
u n d  P l a t l e r b e s e n a r t e n  ( S c h m e t t e r l i n g s b lü t l e r ) ;  S to r d i s c h n a b e la r t e n ;  S o n n e n w e n d ig e ,  R u te u f ö r m ig e  u nd  
' /  V p r e s s c n w o 1 f s m  i 1 c li; K ä s e p a p p e l n ;  J o h a n n i s k r a u t  ( H a r t h e u g e w . ) ; A c k e r - V  e i l c h c u ;  
N a c h t k e r z e n  u n d  U n h o l d e n k r a u t ;  G e iß fu ß ,  F e l d k ü m m e l ,  G e l b e  R ü b e ,  S iche ld o ld e , 
P a s t i n a  k,  B ä r e n k l a u  u n d  K ä l b e r k r o p f a r t e n  ( D o ld e n b l ü t l e r ) ;  A c k e r - G a u c h  h e i l  un d  
P  f e n n i g k  i- a u t ( P r i i n e lg e w . ) ; W  i n d 1 i n g; G e w ö h n l ic h e r  u n d  A  c k  c  r - S  t c i  u  s a m  c ,  Acker -  
Vc, rg i(! ine innidit ,  W a  c h s b 1 u m  e u n d  N a t t e r k o p f  ( R a u h b l ä t t r i g e  G e w . ) ;  T a u b n c s s c l a r t e  n, 
M in ze n ,  Acker-  b zw .  S c h m a l b l ä t t r i g e r  H o h lz a h n ,  W i e s e n -  u n d  Q u i r l b l ü t i g e r  S a l b e i ,  G u n d e l r e b e ,  
A u f r e c h te r  u n d  E i n j ä h r i g e r  Z i e s t ,  F  c I d t h v 111 i a n  a  r t e n, auch T r a u b c n g a i n a n d e r  ( L i p p e n b lü t le r ) ;  
K a r to f fe lb l i i t e n ,  son s t  N a d i t s d i a t t e n ; K la p p e r . t o p f a r te n  (R a c b e n b l i i t l e r ) ; S o n i in e r w u r z ;  W e g e r i c h a r t e n ;  
K r e u z -  u n d  G e w ö h n l i c h e s  L a b k r a u t  ( K r a p p g e w . ) ;  V o g c r l s a l a t  ( B a l d r i a n g e w . ) ; A d c e r w i tw e n -  
b lu m o  o d e r  G r i n d k r a u t a r t e n  ( K a r d e n g e w . ) ; G e k n ä u e l t e  G l o c k e n b l u m e  n e b e n  d e r  
W  i i: s c n g 1 o c k e n 1) 1 ii in e ( G lo c k e n b l u m e n g e w . ) ; W e g  w a r t e ,  g e w ö h n l i c h e  S c h w a r z w u r z .  K u h- 
b  i u in e n - un d  I, ö w e n  /. a h n a r t e n. n u k n t e n r ö s d i e n . G e w  ö Ii n 1 i c h e u nd  G  r i n d k  r a  u t- 
f I o c k  c n b 1 u in e  n ,  S c h a f g a r b e ,  H u f l a t t i c h .  K a m i l le n -  u n d  H u n d s k a i n i l l e n a r t e n  ( K o r b ­
b lü t l e r ) :  G e k n ä u e l t e  un d  G e m e i n e  S im s e  (S i in s e n g e w . ) ; S cg g en a r . t en ;  B ii r  I a  u c li, ev . G e l b s t e m  u nd  
G i i r t o n m i l d i s te r n ,  v o r  a l l e m  T  r  a u b  e  n li y a z i n t Ii e ( L i l ic n g cw .) ;  d ie  G r ä s e r  w e r d e n  m e is t  au 
G e t r e i d e n  r ton b e s p r o d i e n ,  so n s t  k a n n  m a n  auch R i s p e n g r ä s e r  (Pon a n n u a ,  t r i v ia l i s .  p r a t e n s i s )  o d o r  
M f iuc rg c r s le  n e h m e n  d ie  an  R a i n e n  m a s s e n h a f t  s ind .  K e i n e  V e r t r e t e r  f a n d  idi a n  solchen 
S te l len  f ü r  die S t c i n b r c d i g e w ä d i s e .  L e in g e w ä c h s e  ( a u ß e r  P u r g i e r - L c in ) ,  H e i d e k r a u t -  un d  E n z ia n -  
g ew äch se .  N a r z i s s e n - ,  S c h w e r t l i l i e n -  mul K n nb cn k rau tg ew i ich .se .

D arüber  hinaus sollten von berufenen Stellen auch Farbdiapositive oder Aqua­
relle gesammelt und den Schuletv zugänglich gemacht w erden . wie dies f rüher  aiii 
N ö. Landesmuseum der Fall war. Diese Bilder könnten sowohl im Unterricht 
selbst wie auch zum Aushang in Schaukästen verw endet werden.

Prof. Rosenkranz schreibt über den erzieherischen Weg weiter:
.M it solchen Mitteln w erden  wir jedoch die von Haus aus auf Technik und 

Sport eingestellte Jugend von heute nicht für die N atur  und deren  Verständnis ge­
winnen, wir müssen vielmehr trachten, sie durch eigenes Erleben heranzutragen; 
dazu dient vor allem d e r  Lehrgang, der  heute aber  schwieriger ist denn  je. In 
vielen Gesprächen mit Kollegen d e r  Naturwissenschaften und cler Geographie höre 
ich immer wieder die Klage, daß Lehrgänge nur nach allmählicher Erziehung zu 
machen sind, weil sofort nach Ballspielen usf. verlangt wird. Nur ein wirklicher 
Pädagoge wird hier heute etwas Bleibendes erreichen. „Auch-Lehrer“ mögen lieber 
zu Hause bleiben, da sonst, wie ich auf meinen zahlreichen W anderungen  feststellen
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konnte, weder für die Schule und d en  Schüler, noch für die  N atur  etwas heraus- 
sdiaut. D enn d a  s tü rm t eine Klasse über  die Wiese oder spielt do r t  trotz d e r  W ar­
nungstafel, d e re r  ein vernünftiger  Mensdi gar nicht bedarf. Fußball, ein anderer  
interessiert sich für die  I iarztöpfe d e r  Pechbäume, so daß die Schule eine Schaden­
ersatzrechnung von 1000 Schilling bekommt; bei anderen  w ieder geht d e r  Großteil 
der  Schüler auf eigene Faust  auf Fang  und Abenteuer aus, da die L eh rk ra f t  i rgend­
wo nachhinkt, oder mit dem  wahllosen Aufsammeln beschäftigt ist. Das Einschreiten 
einer Privatperson bringt d a  meist ein verlegenes Gerede oder d irek t  eine scharfe 
Abweisung mit sich, d a  ,inan wohl genau die Naturschutzgesetze kenne und: wisse, 
was man zu tun  h ab e \  ln einem solchen Falle empfiehlt sich entweder eine .De­
m askierung“ oder aber  in krassen Fällen  eine rücksichtslose Meldung an, die V o r­
gesetzte Schulbehörde. An ein Sicherheitsorgan sich zu wenden, ist in den meisten 
Fällen ein aussichtsloses Unterfangen, da dieses weder die Gesetze noch die  Pflanzen 
kennt. Denn nur  so ist es zu erklären ,  daß an den verschiedenen Einfallstoren Wiens 
vor den Augen d e r  Sicherheitsorgane, welche das Einsteigen in die Straßen bahn 
regeln, gänzlich geschützte Pflanzen in reichlicher Menge eingebracht werden.

Als letztes Mittel zur Natur- und Naturschutzerziehung empfehle ich für gute 
Lehrer die  Schullandheimwoche, welche bei genügender Ausnützung und vorheriger  
Arbeits- und N aturerziehung cler Klasse viele Stunden Klassenunterricht ersetzt. 
Schließlidi läuft aber  je d e r  Unterricht auch auf die Seelenbildung — und nicht zu­
le tzt auf diese — himaus! Und jeder  Lehrer,  der  diesen P unk t seiner Aufgabe v e r ­
gißt, ist eben kein Lehrer,  sondern ein Pauker,  ein personifiziertes Magnetophon­
band! Gerade aber der L eh re r  muß heute, so schwer es auch ist, m ehr denn  je  durch 
persönliches Vorbild und Weckung des Interesses mindest ebensoviel Erziehung wie 
Wissensvermittlung leisten; nu r  dann, wenn wir von unten  her, von der' Kindheit 
an mit eiserner Energie Wissen um die N atur  zusammen mit Naturschutz vermitteln, 
w erden wir ein Geschlecht heranziehen, das der Technik gibt, was ihr  gebührt, und 
der N atur  beläßt,  was d ieser  gehört,  ein Geschlecht, das w ieder  wandert,  um zu 
schauen, nicht aber um zu gröhlen oder nach den Weisen eines Kofferradios auf 
einer Waldwiese m oderne Tänze zu wackeln, das Ehrfurcht vor dem Tier und der  
Pflanze und damit auch vor seinen Nebenmenschen hat, wodurch die Friedensliebe 
besser ve ranker t  erscheint als durch alle papierene P ropaganda und Schlagworte 
aus dem  Äther!“

Schließlich verble ib t uns noch die Aufgabe, ergänzend d a ra u f  hinzuweisen, daß 
wir die  eindrucksvolle Kreiszeichnung des B a u e r n  j a h r  e s  auf  S. 13 t Herrn  
Stud.-Rat Prof. Dr. H. S e i d l  verdanken, von dem wir noch eine ähnliche D a r ­
stellung des ,.N a t u r s c h u t z j a h r  e s“ erw arten  dürfen.

Zur W iedereinführung d e r  „Naturschutztage“ im Burgenland, über  die auf 
S. 150 berichtet wird, er fah ren  wir von Prof. Dr. Chr. W i m m e r  aus V o r a r l ­
b e r g ,  daß auch an der LBA in Dornbirn  seit heuer  und w eiterhin  alljährlich ein 
Halbtag  in. d e r  Abschlußklasse dem Them a „Naturschutz und Schule“ gewidmet 
wird. Aus diesem Anlasse wird ein Vortrag gehalten, d e r  mit Diskussionen und 
Vorweisungen A'erbunden ist. — Ergänzend darf auch noch un te r  Bezugnahme auf 
den  Beitrag von Reg.-Rat Dr. II. S t e i n b a c h  über  „Naturschutz und Schule“ d a r ­
auf hingewiesen werde«, daß bereits seit 1905 durch viele Jahre hindurch „eigene“ 
(nicht ,.einige“) N a t u r s c h u t z t a g e abgehalten wurden.

Zur Besprechung der niederösterreichischen L a n d e s n a t u r s c h u t z ­
g e s e t z e  ( ,Was soll cler Lehrer  vom Naturschutz wissen?“) haben  wir zu den in 
Niederösterreich teilweise geschützten Pflanzen noch den  G e i ß b a r t  nachzutragen. 
Bei den gänzlich geschützten Tieren  handelt  es sich selbstverständlich um •die 
Spitzkopf o 11 e r (Vipern ursinii) und nicht um eine Natter!

Wir werden in den nächsten Heften über  weitere Anregungen, die 
diesem Heft zugegangen sind, berichten!
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